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Freitag, den 18. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
— Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
erden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 
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Der, nnd ſ ch a n. 
Dehtenmagı 15. Febr. Bei den geſtrigen Präfi- 
ſoleden ib, in der zweiten Kammer legte die ent- 
Hatholicc erale Partei gegen die Fortdauer einer 
din, gien Fraktion“ dadurch Proteſt ein, daß fie 
5 enſperger ihre Stimmen entzog. Sie 
j on der Zahl 73) für den Obertribunals⸗ 
lichen 96 er, einen Katholiken, der wiederbolt ſich 

on in eſtehen einer katholiſchen Kammerfrak⸗ 
Re * * Preußen erklart hat. 
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dan. 81 Pr. 3." bemerkt: Hieſige und aus. 
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fies ätter haben auf Anlaß des freudigen Er⸗ 
Amneſſt dom 27. Jan. eine allgemeine politiſche 
geſtelt. «beils verlangt, theils aber in Ausſicht 
k. ir halten uns daher nach den uns 


ann 
Freſe d derdenen Auffassungen der beſtimmenden 
neſtie Kr Annahme berechtigt, daß eine ſolche 

2 vermuth generelle politiſche Maßregel ſchwerlich 
danzabl * en ſein möchte, wohl aber noch eine 
er ſüng zelner Begnadigungen. Solche haben in 
gefunden. = Zeit bekanntlich ſchon mehrere flatt- 
er prinzipielle Unterſchied zwiſchen einer 
1 aller Einzelnen gewiſſer Klaſſen 
ung a und andererſeits der Gefammit- 
mneſtie) derſelben iſt ein ſehr großer. 

übt der Fürſt fein ſchönſtes Recht 

den verurtheilten Verbrecher; in 


doc endgung 
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begnadigund 

In jene 


% Amneſtie 
ü esverrath 


Nr Staatsgewalt und ähnlicher Ver⸗ 
N 5 *. Br. beabſichtigt wird. 
es ebr. n der heutigen (14.) Sitzun 
der Jae der Abgeordneten en 915 Mile 
Ei führun 15 des Kultus einen Geſetzentwurf wegen 
fes der Sa Eivilehe, Aufhebung des Ehehinder⸗ 
Cheſcheid * bungleichheit und Aufhebung einiger 
fein, 12 e ein. Die Civilehe ſoll fakultativ 
5 a n Rede des Kultus miniſters 
90 Linken mit achten mit haͤufigem Beifall, von 
dar Vorberathu tiefem Schweigen aufgenommen. 
on 21 Mita ng fol eine befondere Commiſſion 
ügliedern gewählt werden. — Eine von 


den 
und „nogeoroneten v. Vincke, Grabow, v. Rönne 
eingebrachter Antrag, 


det lelen andern Abgeordneten 


En 
iu I erwarte eine „angemeſſene Rüge“ wegen 
ie „ielkripts des Königsberger Kon i 

danse e Wall dae 
0 ngeliſchen Pfarrer über die Wabl eines 


) 
Abgeordneten, den Kultus- 


ie zu der vorläufigen Erklärung, er halt 
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IR Pe der Thalſache vorausgeſetzt — die 
wied 2 oßregel für unangemeſſen“; der Antrag 
ar Ouf, zurückgezogen Das Reſkript ſelbſt 

— 85 beigefügt. 

Hanenauses rotbungen der Juſtiz-Kommiſſion des 
11 Aelegten 6 über den von der Staatsregierung 
ung eſetzentwurf, betreffend die Abände⸗ 


def, N einiger 


age uc Beſtimmungen des Strafe 
altete 
c. 9 


es, ſind geſchloſſen; der bereils darübe 
\ r 
* ommiſſions⸗Bericht ift von dem Kanzler 
— Det abgefaßt. 
r Prin en cg, welcher Ibren Königl. Hoheiten 
Adel — u der Frau Prinzeſſin Friedrich 
bühren nlaß der Geburt Höchſtihres Sobnes 
Üderg, dend von den Studi i 
daa ſttät * udirenden der Berliner 
deladvolleg — racht wurde, gewährte ein eben ſo 
2 e großartiges Schauſpiel und hatte 


au 
ſende von Zuſchauern unter den Linden 


und vor dem prinzlichen Palais verſammelt. — 
Se. Königl. Hoheit der Prinz ſprach zu der in 
Gegenwart der Adjutanten und Hofchargen empfan- 
genen Deputation etwa Folgendes: „Meine Herren, 
von den zahlreichen Deputationen, die ich aus allen 
Theilen des Landes erhalten habe, find Sie mir 
vor allen lieb, und freue ich mich um ſo mebr, von 
Ihrer Seite Zeichen der Theilnahme erhalten zu 
haben, da ich ja ſelbſt längere Zeit Student geweſen 
bin. Wenn durch Gottes Gnade der Prinz, mein 
Sohn, am Leben erhalten bleibt, ſo werde ich mich 
mit dem Beiſtand des Höchſten bemühen, denſelben 
fo zu erziehen, daß Ihre Wünſche für ihn in Erz 
füllung gehen, daß er dem Lande dereinſt wirklich 
zum Segen gereichen möge.“ 

— Die „N. Pr. 3.“ glaubt zu der Mittheilung 
berechtigt zu fein: Das preußiſche Cabinet halte es 
für wünſchenswerth, daß die öſterreichiſchen wie die fran⸗ 
zöſiſchen Truppen aus dem Kirchenſtaate entfernt werden. 

— Der ehemalige preuß. Finanzminiſter und 
jetzige Chef der hieſigen Diskonto-Bank, Herr Han« 
ſemann, befindet ſich augenblicklich in Angelegenhei— 
ten feines Geld Inſtituts in Paris. Nach den Brie- 
fen, welche dorther ſo eben von ihm eingetroffen 
find, wäre durchaus keine ernſtliche Befürchtung zu 
einem Kriege vorhanden, vielmehr würde ſich die 
ganze Bewegung im diplomatiſchen Notenwechſel 
verlaufen. Durch die jetzige ausgebreitete Betheili— 
gung des franözſiſchen Volkes an der Rente-Inſktip⸗ 
tion erzeuge ſich naturgemäß ſo allgemeine Abnei- 
gung gegen den Krieg, daß der Kaiſer ſelbſt mit 
allfälligen entgegengeſetzten Intentionen iſolirt bleis 
ben müſſe. 

— Der „Schl. Ztg.“ wird von hier berichtet: 
Abermals wird ein Königlicher Prinz, und zwar 
wiederum in offizieller Stellung und auf längere 
Zeit in Breslau Reſidenz nehmen. Man iſt nur 
noch wegen Unterbringung des Hofftaates in einiger 
Verlegenheit, da das zur Dispoſition ſtehende Ge- 
bäude nicht Räumlichkeiten genug beſitzt und das 
K. Gebäude nicht eingeräumt werden kann. Ter 
K. Prinz iſt Se. Kgl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl. 

— „Die weiße Frau“, welche Fräulein 
v. d. Goltz, Hofdame der Prinzeſſin Friedrich Carl, 
bei ihrem nächtlichen Weilen im köͤnigl. Schloſſe 
unlängſt hier geſehen haben will, iſt nun entſchleiert. 
Es war dies eine Kammerzofe derſelben, welche ſich 
des Nachts beſann, ihrer Herrin im Schlafgemach 
nicht Alles zurechtgeſtellt zu haben und in ihrem 
weißen Neglige daher aufſtand, um das Vergeſſene 
dort leiſe noch nachzuholen; bei ihrem Hinweg⸗ 
ſchleichen erwachte aber Fräulein v. Goltz, ſah die 
weiße Geſtalt und lebte bis nach Aufklärung über 
den Sachverhalt in dein Wahn, das Geſpenſt der 
weißen Frau ſei ihr erſchienen. 

— Die „Illuſtr. Mont. Ztg.“ ſchreibt: „Die 
in ſchlechtem Franzöſiſch geſchriebene (und in Berlin 
gedruckte) Broſchüre: „La politique française de- 
vant l'Europe, par un Allemand“, ſoll im Auf- 
trage eines hieſigen Bankiers, der dadurch einen 
Orden oder dergleichen erhalten wollte, zur Glori⸗ 
fikation der franzöſiſchen Politik verfaßt worden 
ſein. Welcher Skribent dabei verwandt wurde, iſt 
gleichgültig.“ — Die „Montagspoſt“ berichtet über 
dieſelbe Broſchüre: „Als Verfaſſer der Broſchüre 
über die Politik Napoleon's wird ein hieſiger junger 
Bankier, Hr. James Hirſchfeld, genannt. Sicherem 
Vernebmen nach hat derſelbe als Lohn feiner fchrift- 
ſtelleriſchen Bemühungen ein eigenhändiges Schreiben 
des Kaiſers der Franzoſen erhalten, Daſſelbe ſoll 
in den anerkennendſten Ausdrücken das freudige 
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Gefühl ausſprechen, von einem Deutſchen ſich fo 
verſtanden zu ſehen. 

Stettin, 16. Febr. Nach einem Schreiben 
der Königlichen Polizei⸗Direktion an den Magiſtrat 
würden nunmehr „nur noch 3 Jahre vorübergehen 
dürfen“, wo die ganze Stadt mit Trottoirs verſe⸗ 
hen ſein ſoll. Die ſtädtiſchen Behörden erkennen 
nun zwar eine ſolche Zwangspflicht nicht an, ſind 
aber in Anſehung der Zweckmäßigkeit damit einver⸗ 
ſtanden, daß in der Folge ein derartiges Geſetz der 
Zwangespflichtigkeit beantragt werde, und beſchließen 
zugleich, die Polizei Direktion beſonders zu erſuchen, 
für die Ausführung, der zur Benutzung der bereits 
vorhandenen Trottoirs beſtehenden Vorſchriften Sorge 
zu tragen. — — Ein „Eingeſandt“ in der „Nord⸗ 
deutſch. 3.“ tadelt mit Recht, daß bei Leichenbe⸗ 
gängniſſen einzelne „Leidtragende“, welche dem Sarge 
nachfolgen, — Cigarren rauchen. Es iſt dies aber 
nur ein Symptom von der Inhaltsloſigkeit der Be— 
gräbniß gepränge überhaupt. Wer ein wirkliches 
Leid träge um den Verluſt, erweiſe dem Verſtorbe— 
nen die „letzte Ehre“ und fein Gefühl wird dabei 
feine äußere Halturg beſtimmen; wer kein Leid em⸗ 
pfindet, bleibe einfach zu Hauſe. 

Neuwied, 10. Febr. Von hier iſt heute eine 
mit nahe an 100 Unterſchriften (darunter mindeſtens 
drei Viertel von Gewerbetreibenden) bedeckte Petition 
an das Haus der Abgeordneten abgegangen, welche 
im Anſchloſſe an die Petition aus Elberfeld dle 
Bitte ausſpricht: „Das hohe Haus der Abgeordneten 
wolle allen Anträgen, welche wegen Aufhebung oder 
Beſchränkung der die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ 
und Feſttage betreffenden Verordnungen an daſſelbe 
gerichtet werden, Förderung und Befürwortung 
durchaus verſagen.“ 

Duisburg, 15. Febr. Aus zuverläſſiger Quelle 
geht der „Rh. und R. 8.“ die Nachricht zu, daß 
der nächſte deutſch-evangeliſche Kirchentag in Barmen 
ſtatthaben wird. Der Kultus miniſter Hr. v. Beth⸗ 
mann-Hollweg hat bekanntlich feine Stelle als erſter 
Präſident des Kirchentages niedergelegt; auch hat 
derſelbe das ihm von dem geſchäfts führenden Comité 
angetragene Ehren ⸗Präſidium des Kirchentages abge- 
lehyt. Es wird einſtweilen der Geheime Nath 
Dr. Stahl das Prafidıum übernehmen, bis in 
Barmen ein erſter Präſident ernannt ſein wird. 
Auch in dieſem Jahre wird der Kirchentag im 
September ſtattfinden. 

Mülheim a. d. R., 12. Febr. Im Laufe des 
vorigen Jahres fand in Düſſeldorf eine Konferenz 
von Deputirten der Turnvereine Rheinlands und 
Weſtphalens ſtatt, in weicher die Gründung eines 
„Niederrheiniſch⸗Weſtphäliſchen Turnerbundes“ zu 
Stande kam. Dieſer Bund wird, den getroffenen 
Beſtimmungen gemäß, alljährlich ein gemeinſames 
Turnfeſt halten. 

Aus Koblenz wird geſchrieben: Von den Offi⸗ 
zieren der hier ſtehenden drei reitenden Batterieen 
des Sten Artillerie. Regiments wird ein großes Qua⸗ 
drille- Reiten in der Reitbahn des königlichen Reſi⸗ 
denzſchloſſes in den nächſten Tagen veranſtaltet wer— 
den, zu welchem Ende man bereits mit den dazu 
nöthigen Einrichtungen in der Reitbahn befchäftigt ift, 

Meiningen, 13. Febr. Die gegenwärtig in 
Hildburghausen ſtattfindenden Aſſiſen⸗ Verhandlungen 
gewähren ein betrübendes Bild von dem ſittlichen 
Zuſtande einiger Bevölkerungsklaſſen, da die meiſten 
zur Aburtheilung kommenden Verbrechen Meineide 
und Vergehen gegen die Sittlichkeit ſind. Auch 
eine Kindes mörderin ſaß dieſer Tage auf der An« 
klagebank und ward zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe 


verurtheilt. — Die veröffentli 3 
erzeichniſſe ſind ein Beleg dafür, daß auch bei 
u die überſeeiſchen Auswanderungen ungemein, 
abgenommen haben, indem ſoſche faſt gar nicht auf⸗ 
geführt fd. I. 75 
München, 11. Febr. Dem „Schw. M.“ 
wird geſchrieben: Ein katholiſcher Geiſtlicher, der 
ehemalige Pfarrer Braun aus Niederbayern, hat 
eine Beſchwerde, „Verletzung der Verfaſſung, be⸗ 
ziebungsweiſe wegen Beeinträchtigung der Gewiſſens. 
freiheit und freien Religionsübung“ betreffend, ein⸗ 
gereicht. Derſelbe hat nämlich ein Buch geſchrieben, 
in welchem er das Dogma von der unbefleckten 
Empfängniß Mariä befteitt; der Biſchof von Paſſau 
hat ihn deswegen ſuspendirt, und gegen dieſen 
oberhirtlichen Machtſpruch wendet ſich der Suspen- 
dirte nunmehr an die Kammer des Landtages. 
Wien, 13. Febr. Die Pforte lehnt es ab, 
dem Fürſten Miloſch die Erblichkeit der Fürſtenwürde 
in feiner Familie zum zweiten Male zuzugeſtehen, 
und fünf Tage nach ſeinem Einzuge in Belgrad 
proklamirt er ſie aus eigener Machtvollkommenheit. 
Eine ſolche Verwegenheit war lung 15 Sache are 
laubedächtigen Mannes nie, und auch nur in je⸗ 
I aan Baur mit den rumäniſchen Nach- 
barn iſt die trotzige Zuverſicht zu ſuchen, mit wel. 
cher der Greis heute wagt, was der Mann von 
30 Jahren leichter hätte wagen können. Das Ziel, 
das man von Paris und Petersburg aus längs der 
Donau von Belgrad bis an das ſchwarze Meer Hin- 
ab verfolgt, iſt ein klares. Es gilt, die Dinge auf 
die möglichſte Spitze zu treiben, um die Kriſis des 
Orientes zu beſchleunigen. 

— Die „Oeſterr. Zig.“ und „Oſtd. Poſt“, 
welche, ohne gerade eine offiziöſe Stellung nach Art 
einiger Pariſer Journale einzunehmen, doch in ge— 
wiſſen Beziehungen zum Miniſterium ſtehen, fabten 
fort, die Situation in einem günſtigeren Lichte dar» 
zuſtellen, als die unabhängigeren Zeitungen, wie 
„Preſſe““ und „Wanderer“, denen die Beſorgniſſe 
vor kriegeriſchen Eventualitäten höchſtens in die Ferne 
gerückt erſcheinen. Indeſſen nimmt die „Oeſterr. 
Stg.“ in ihrem Artikel „Friedenszeichen“ doch auch 
die Chancen eines italieniſchen Krieges zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich in Erwägung, aber nur, 
um den Vottheil auf Seiten Oeſterreichs zu finden. 
„Wir hätten die Wahl, die Ebenen Piemonts oder 
der Lombardei zur Kampfesſtätte zu wählen; wir 
hätten im Falle eines Verluſtes die Rückzugslinie 
auf den Mincio, die faſt unbezwinglich iſt, und die 
Bergfeſtungen von Tyrol und Kärnthen als Deckung.“ 
Aber wir haben mehr, fügt ſie hinzu, wir haben 
das Recht für uns, das Recht, uns zu vertheidigen 
und Opfer zu bringen. Ueberdies gebietet Oeſterreich 
über eine größere Truppenmacht, als Frankreich, 
und da in Oeſterreich die Bevölkerung wächſt, wäh⸗ 
rend ſie in Frankreich eine „Abnahme verſpürt“, 
ſo iſt dies für langwierige Kriege und wenig dauer⸗ 
hafte Friedensſchlüſſe, wie ein Kampf in Italien 
im Gefolge haben müßte, auch noch in Anſchlag zu 
bangen. Girordin's Schrift „La Guerre“ nennt 
die „Oſtd. Poſt“ napoleoniſcher als napoleoniſch; 
ſie ſtelle ſich hin, nicht als Widerſpruch gegen die 
Broſchüre „Napoleon III. und Italien“, ſondern fo, 
als ob ſie beſtimmt ſchiene, dieſelbe zu ergänzen. 

— Einem Privatbriefe aus Oeſterreich entnebmen 
wir folgende Stelle: „Keine Provinz des Gefammt- 
öſterreichs hat mehr Urſache, zufrieden zu ſein, als 
unſere Befigungen jenſeits der Alpen. Alles, was 
möglicher Weiſe zu Gunſten derſelben geſcheben 
kann, thut die Regierung. Wir haben Gründe, 
mit Neid auf dieſelben zu blicken. Ueberdieß Am⸗ 
neftie im überreichlichſten Maße, Milde und Bevor 

zugung. Deßhalb halten ſie uns für ſchwach und 
furchtſam und wühlen ohne Unterlaß. Es wäre 
ihnen wahrlich zu gönnen, daß fie unter ein anderes 
Regiment kamen.“ 

— Aus Trieſt ſchreibt man der „Allg. Ztg.“: 
Bei den andauernden Rüſtungen in Frankreich und 
der Unklarheit ihres Zweckes iſt es wohl erklärlich, 
daß unſere Regierung auf die Vertheidigung unferer 
Küften ihr Augenmerk richtet. Zu dieſem Zweck 
iſt der Genicoberſt v. Moͤring aus Venedig hier 
eingetroffen. Dieſer ausgezeichnete Olſizier war 
früher einige Jahre bei der Marine verwendet, und 
kennt unſere Küſten ganz genau. Zu gleichem Zweck 
bat der Geſchwaderkommandant, Lintenſchiffskapitain 
v. Skopnich, mit dem Marineartillerieoberften Phi⸗ 
lippi auf der erzherzoglichen Dampf Nacht „Phan, 
taſie“ einen Ausflug nach Dalmatien unternommen. 

Jaſſy, 6. Febr. Wie wir aus zuverläſſigen 

Quellen erfahren, ging Fürſt Couza durch keine 
eigentliche, mit irgend einer Formalität beobachtete 
Wahl als Hoſpodor der Walachei hervor. Der 
Vorgang war einfach der: Die Abgeordneten zogen 


ſich aus der Sitzung in ein Berathungszimmer zu ⸗ 
rück, und nachdem to 60 e verſtrichen 
waren, nahmen ſie ihre Plätze im Sitzungsſaale 
wieder ein, ein Abgeordneter beſtieg die Tribüne und 
erklärte Namens der Aſſemblée: Die Nationalver- 
ſammlung proklamire hiermit einſtimmig den Für- 
ſten Alexander Johann 1. der Moldau dem regie 
renden Fürſten der Walachei und der vereinigten 
Fürſtenthümer. Um 6 Uhr Abends erhielt Fürft 
Couza telegraphiſch von der Kaimakamſe der Walla⸗ 
chei die Nachricht von ſeiner Erwählung zum Fürſten 
der „Vereinigten Fürſtenthümer“, Huldigungs- und 
Beglückwünſchungsadreſſen, und „indem die Kaima- 
kamie ihm die Zügel der Regierung übergiebt, ge. 
wärtige fie die Befehle Seiner Hoheit des regieren⸗ 
den Fürſten.“ Um 7 Uhr Abends ging der kaum 
verhallte Jubel wieder los, der ſich in ſchnell impro⸗ 
viſirten Fackelzügen, Illuminationen, Feftivitäten und 
Theätre paré Ausdruck verſchaffte. Der Fürſt, 
der heute einem Diner beim ruſſiſchen Konſul bei. 
wohnte, erſchien mit demſelben nach 8 Uhr in einer 
Beignoir-Loge und wurde pom zahlreich verſammel⸗ 
ten Publikum mit Vivatrufen und Hurrahs empfan- 
gen, währenddem das Orcheſter die Unions⸗Hara 
ſpielte. In der Fürſtenloge ſaßen mit der regieren 
den Fürſtin mehrere der vornehmſten Bojarinnen 
und die Gemahlin des ruſſiſchen Konſuls. Bis zum 
frühen Morgen durchzogen Muſikbanden und ju- 
belnde Volksmengen die Straßen, Fackeln und Pedh- 
kränze erhellten das Dunkel der Nacht und überall 
wehten in hochrothem Lichte die ſiegreichen nationa⸗ 
len Fahnen der vereinigten Färſtenthümer. 
Jaſſy, 26. Jan. Gerüchten zufolge wünſchte 
man die Proklamirung der Union ſo bald als mög⸗ 


Regent werde den Titel: König der Rumänen füh⸗ 
ren. So wie dieſes iſt eine konſequente Durch— 


dung eines Miniſteriums für beide Fürſtenthümer, 
die Vereinigung der Kammern mit je zweimonat⸗ 
licher Saiſon in beiden Hauptſtädten wechſelnd, die 
Bildung der Central-Commiſſion und des Caffa- 
tionshofes in Fockſchani zu erwarten. 

Turin, 10. Febr. Man ſchreibt der „Allg. Z.“: 
Ich glaube im Stand zu ſein, Ihnen die Verſiche⸗ 
rung mitzutbeilen, daß die öſterreichiſche Regierung 


ſagen. Nach dieſer Ecklärung trafen jene Staaten 


dena, das zum Zielpunkt aller revolutionairen Um- 
triebe auserkoren zu ſein ſcheint. Man hat mich 
verſichert, was ich jedoch nicht für gewiß geben 
will, daß der General Garibaldi die geheime Mif 


zogthümer einzudringen, und dort die Inſurrektion 
zu organiſiren. Dies ſcheint Beſtaͤtigung zu erhalten 
durch die Thatſache, daß an der Oſtgrenze Sardiniens 
in La Spezia und Sarzana eine große Anzahl par« 


hält, welche mit dem Innern jener Staaten eine 


auch überein mit der Truppenbewegung, welche in 
beiden Herzogthümern gegen die ſardiniſche Grenze 
ſtattfand. Die viemonteſiſche Regierung hofft, dieſe 
Inſurrektion würde Oeſterreich nöthigen, eine Inter- 
vention zu machen, worauf dann eine Kollifion zwiſchen 
den öſterreichiſchen und ſardiniſchen Truppen den 
Vorwand zum Krieg und zum Einſchreiten Frank⸗ 
reichs geben würde. 

— Die Regierung hat mit einem Großhandlungs 
hauſe zu Odeſſa einen Vertrag zur Lieferung von 
20,000 Hectolitern polniſchen Weizens abgeſchloſſen, 
wovon die eine Hälfte zu 16, die andere zu 17 
Franken geliefert wird. Die Kirche der Univerſität 
in Genua wurde in ein Privat⸗Magazin umge⸗ 
wandelt. Viele Gegenſtände aus den Archiven wur⸗ 
den in die Forts gebracht, um bei einem möglichen 
Bombardement in Sicherheit zu fein. Die Zeitun⸗ 
gen ſowohl in Genua als in Turin brüſten ſich mit 
ihrer Verſchwiegenheit, als ob ſie noch ſehr viel 
mehr zu ſagen wüßten, als daß man überall rüſtet. 

— In Livorno haben Verhaftungen ſtattge— 
fundenz dieſelben follen im Zuſammenhange mit 
einer konſtitutionellen und nationalen Manifeſtation 
ſtehen, die dort gemacht werden ſollte. 

— Das ganze ruſſiſche Mittelmeer ⸗Geſchwader 
wird im Monat März in Nizza erwartet. 

Monaco. In den letzten Tagen ſind wieder 
Unruben vorgekommen. Die Bagno- Arbeiter ſchaar⸗ 


fen und ſperrte die Stadtthore. Auf den Wal 
wurden Steine aufgeſchichtet, um, falls die 
ſtändigen einen Sturm wagen ſollten, ſie auf 1 
Köpfe zu wälzen. Die Ruhe wurde hergeſtel! 
nachdem fünfzig der Tumultuanten verhaftet worden 
waten; dieselben werden auch vor ein Materie 
richt „ 


Preußen ſetzt feine früheren täglichen Spazie 
durch die Stadt und vor die Toore fort. 
Moleſtät die Königin befuchte geſtern die Paul 
kirche zum dritten Male und trat mit beſonde 


den Grafen von Leiningen, empfangen und umhei, 


lich und nährt die ſtille Hoffnung, der zukünftige 


führung der projectirten Pläne hinſichtlich der Bil⸗ 


dem Großberzog von Toskana und den übrigen 
kleinern Staaten. im Vertrauen die Erklärung hat 
zukommen laſſen: im Falle eines Aufſtandes ſebe 
fie ſich genöthigt, ihnen jede Hülfeleiſtung zu ver— 


außerordentliche Vorſichtsmaßregeln, vor allen Mo⸗ 


von unſerer Reglerung erhalten habe, mit einer 
Legion Freiwilliger über die Apenninen in die Hera 


meſaniſcher und modeneſiſcher Emigrirter ſich auf⸗ 


ſehr aktive Korreſpondenz unterhalten. Dies ſtimmt 


4 


ibtt 


om, 8. Febr. Se. Mal. der König von 


Erlaubliß des h. Vaters in das anliegende Bene 
dictinerkloſter, wo fie von dem Abte, mehre 
deutſchen Prieſtern und Zöglingen, unter ihn 


geführt wurde. Der engliſche Kronprinz widme 
feinen erſten Beſuch der erlauchten Königs famil 


auf dem Capitol. Geſtern hatte er eine E m 
pfangs-Audienz bei dem h. Vater. Er ſoll M 


bis Oſtern hier aufhalten. Der Großfürſt 19 


ſtantin wird vor Beginn des Carnevals 


erwartet. 


— Rückſichtlich der im Kirchenſtaate vor ung, 
menden Reformen erfährt man, daß dem bo 
ſowohl von Oeſterreich als auch von Franke 
dahin abzielende Vorſchläge gemacht worden jet 
und daß ſich der Papſt für die von Oeſterreich aa 
gegangenen Vorſchläge ausgeſprochen habe. 10 
zweifelt jedoch ſehr, daß ſich Frankreich damit 1 
ftieden geben wird, da man weiß, daß es schal 
bei einer früheren Gelegenheit die öſterreichi a 
Anträge für ungenügend erklärt hat, In Net, 
ſelbſt giebt man ſich in dieſer Beziehung keine 
Taͤuſchung hin, und hat der Papſt den Kardic 
Brunelli in beſonderer Miſſion nach Paris zu fe 
den beſchloſſen, um den Kaiſer Napoleon zu been 
daß er ſich ebenfalls zu Gunſten der von Oeſterre 
vorgeſchlagenen Reformen erklaͤre. Der Papſt 9 z 
ſpricht zugleich, mit der Durchführung derselbe 
unverzüglich zu beginnen. — In Neapel werde, 
die militoiriſchen Rüſtungen in einem ſebr bedeute 
den Umfange und mit großem Eifer fortgeſe 
König Ferdinand glaubt an die Erhaltung ®" 
Friedens nicht. | 
Paris, 13. Febr. Die öffentliche Meinul 


Frankreichs, „Jo weit dieſelbe ſich unter den obe 
tenden Verhältniſſen erkennen läßt, ſpricht 10 
täglich entſchieden gegen den Krieg aus. Ich c, 
zunächſt von den Deputirten ab, welche in Wabt, 
heit weniger die Maſſe der Wähler, als vielmt 
die Präfekten vertceten, denen fie ihre Wahl * 
danken. Was viel gewichtiger iſt, das i fe 
unmittelbare Meinungsäußerung der unteren Volle 
klaſſen. Wenn man ſich die Zeit des orientaliſch 1 
Krieges vergegenwärtigt und ſich erinnert, mit er 
cher Ungeduld gerade die Klaſſen den Beginn de 
Feindſeligkeiten erwarteten, wie man ſich über d 
Langſamkeit und das Verſchleppen 1 Dinge dong 
die Diplomatie beklagte, und wenn man mit rk 
damaligen Stimmung die heutige vergleicht, fo ken 
es um ſo auffallender hervor, wie wenig der ei 
heute populär ift. Girardin's Broſchüre iſt, 1 
ſich vorausſehen ließ, vollgepfropft mit Parador 
und fie verdient kaum eine ernſtliche Beſprechl 
Sie trifft aber in einem Punkt ins Schwarze: © 
Krieg ohne praktiſchen Gewinn iſt ein Unſinn ur 
ein Verbrechen an der Nation. Alles um de 
Kaiſer ſpricht ſich gegen den Krieg aus, und 1 
erſten Male ſeit der Errichtung des neuen Throl, 
hört man von Miniſtern, welche dem Kaiſer gerod! 
zu widerſprechen. . — 
— Daß vom Kaifer der Entſchluß zum Keich 
noch nicht aufgegeben iſt, beweiſen vorzugsweiſe 1 
Rüſtungen, z. B. daß in Toulon ſchon Fahrzeu, 
für den Transport von 40,000 Mann beriit lieg, 
In der Hauptſache aber kann Oeſterreich nicht 118 
geben. Es konn, wenn es ſeine Herrſchaft in Jill 
behaupten will, weder italieniſche Verfaſſungen 1 
ein felbfiftändiges lombardiſch⸗venetianiſches Könige 10 
entſtehen laſſen. In dem traurigen Dilemma zwiſ 5 
Unrecht leiden und Unrecht thun wahlt der Staa, 
mann natürlich das Letztere. Die engliſchen Stas 
männer aller Parteien begreifen das ſo gut, da 10 
nur noch von dem Kirchenſtaate ſprechen. * 
Napoleon würde ſeine Truppen nicht aus Rom in? 
fernen; er müßte ſich alſo ebenfalls mit Sch 
Bewilligungen begnügen. Seine Superiorität . 
gebrochen, und gerade weil er dleſes Jahr der die 


panz Europa's geweſen, wäre über ein Jaht 


diplomatiſche Koalition gegen ihn fertig. tobt 
— Zu dem Balle, der heute Abend im © det 
bauſe zu Ehren des Prinzen Napoleon und Je, 


ten ſich zuſammen und wollten die Stadt überrum.] Prinzeſſin Clotilde gegeben wird, find laut dem „gelt 
peln; aber die National-Garde trat unter die Wafe niteur“ nahe an 10,000 Einladungen erfolgt. 
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mei 
— en ſchon ſind Hunderte von Arbeitern 
dien uf orbereitungen beſchäftigt. In den Gale⸗ 
find 2 den Treppen und in den Vorzimmern 
ft en von Pflanzen in voller Blüthe 
r. alen Ha Meptiehmen noch wurden 20,000 
berath Ei ber enen verausgabt. Der Gemein. 
bwiligt. autlich 250,000 Fr. für dieſes gef 


— Auf Verl f 2 
de g langen vom Vice⸗Admiral Rigault 
Co ten werden barmherzige Schweſtern nach 

Kran geſchickt, um daſelbſt die Geſundbeits⸗ 


N 

AG = franzoͤſiſchen Schiffs⸗Diviſion zu leiten. — 
? 
(gier 


wir unter dem 60. Grad der nördlichen Breite leben. 


daſelbſt eine furchtbare Kälte herrſche, welche ſchon 
geſtiegen ſei. 
Petersburg, 10. Febr. 


Näheres. 
zu dem in unſerem geſtrigen Blatte beſchrieben en 


t 
die gan“ von Breſt zufolge iſt mehr als je 
| 1 de von Einrichtung einer See- Präfectur in 
u dan — Die Erhebung des Prinzen Napoleon 
mitalg „neu zu ſchaffenden Grade eines Groß ⸗Ad⸗ 
wird nächſiens erwartet. 

der P Febr. Nach dem heutigen „Monjteur“ 
dert de reis für die individuelle Leiſtung der Stell- 
fegen * in der Klaſſe von 1858 auf 2000 Francs 
i — >= Der „Moniteur“ meldet ferner, daß 
denz zutteter der Mächte in Paris zu einer Konfe⸗ 
Wahlen Mmentteten werden, um des Reſultat der 
D Der in der Moldau und Walachei zu prüfen. 
an mutige „Gonflitutionnel” ſpricht ſich in 
derten enée unterzeichneten Artikel für die 
Wümern ung der Doppelwabl in den Donaufürſten⸗ 
dem get Die „Preſſe“ hat wegen eines in ih⸗ 
Til: digen Blatte enthaltenen Artikels unter dem 
baten Lie Italieniſche Kriſis“, eine Verwarnung 

wit fe; n den Gründen heißt es, eine ſolche 
Veunty jei geeignet, die Gemüther mit grundloſen 
Dutigugen zu erfüllen. 
ſſterreich beſitzt mehr Mittel, als nöthig 
taniyg, die öffentliche Ruhe im lombardifchvene- 
es ſich n Königreiche zu erhalten. Anders verhält 
5 Mit dem Papſt. Die Anweſenheit fremder 
die Dau M feinen Staaten ſei, fo meint man, auf 
Sonder ier mit feine Stellung als unabhängiger 
Gran unvereinbar und müſſe deshalb aufhören. 
däpſtich. und Oeſterreich glauben aber, daß die 
den Trg Regitrung nach der Entfernung der frem- 
Nahe W außer Stande ſein würde, die innere 
dieler St au halten. Der einzige Ausweg aus 
orwen im gigkeit wäre die Einführung von Me 
zit des K Kirchenſtaate, zu denen aber die Mehr- 
ußerdem i nale, Kollegiums nicht geneigt ſein ſoll. 
gate Verb zu beſorgen, daß wenn im Kirchen, 
bens dich engen eintreten, dieſelben auch im 
den und i enetianiſchen Königreich verlangt wer- 
deſtehend e dort zwiſchen Regierung und Volk 

ond gn Mun; permebren würden. 

erklärt ſich iu“ 14 Febr. Der „Morning Herald“ 
der Doppelmagı, dige Tone gegen die Gültigkeit 
gi beiden eumdaifk lexander Goyza zum Hoſpodgren 
Nach dem Wortlan ; en Fürſtenhümer machen würde. 
guſt 1858 „. Aut der 1 seintan vom 10. Au⸗ 
˖ und dieſelbe Perſon unmög⸗ 
ein Kongreß e bekleiden. Die NH dei, Daß 
Man habe G. Paris zuſammentreten müffe; und 
des Verte rund glauben, daß die Unterzeichner 
Pforte nr von 1856 auf das Verlangen der 
1 Herald“, e. Maßregel beſchloſſen haben. Der 
tritt “re das einzige Blatt, das den Zuſammen⸗ 
ſchlü g es beheben mit Beſtimmtheit anmeldet, 
daß Alle 10 eiche den geringſten Zweifel leiden, 
eiſe deen würdevoller und vollkommen gütlicher 
m nel werden wird.“ — — Die „Times“ 


un langer Girardin'ſchen Flugſchrift „La Guerre“ 
n, 


eilen wollten, fanden ſämmtlich ihren Tod in den 
Wellen. 
Leichen aufgefiſcht. 

Hongkong, 29. Dez. Die Sprache der neueſten 


von China wenig Neigung hat, ſich den Beſtimmungen 
der letzten, mit den europäiſchen Großmächten abge 
ſchloſſenen Vertrage zu fügen. In Canton herrſchte 
andauernd Ruhe. 5 f 

Rio Janeiro, 8. Jan. Bei Abgang der Poſt 
von Bahia wüthete dort eine Feuersbrunſt. Dieſelbe 


us. — 


Tocales und Provinzielles. 

Danzig, 18. Febr. In Betreff der Indienft- 
ſtellung Sr. Maj Kriegsſchiffe erfahren wir Folgendes: 
Es ſoll in der Abſicht der Koͤnigl. Admiralität lie— 
gen, in dieſem Jahre fämmtliche Schiffe, mit Aus⸗ 
nabme der Dampfcorvette „Danzig“, in Dienſt zu 
ſtellen. Die Fregatte „Thetis“, Corvette „Arcona“ 
und Schooner „Frauenlob“ ſollen eine Expedition 
antreten, welche ca. 3 Jahre in Anſpruch nehmen 
wird. Die Fregatte „Gefion“ iſt am 20. Decbr. 
v. J. von Madeira abgegangen und am 48. Jan. c. 
in Britiſh Town auf Barbados angekommen. Es 
wurde beabſichtigt, am 26. Jan. in Martinique zu 
ſein und dann nach St. Domingo abzugehen. Am 
Bord iſt Alles wohl. Bei der mit Ende dieſes 
Jahres projectirten Rückkehr der Gefion wird die— 
ſelbe außer Dienſt geſtellt werden. Die Corvette 
„Amazone“ ſoll zur Ausbildung der jungen See⸗ 
und Volontair-Cadetten eine die Sommermonate 
umfaffende Reife unternehmen, dagegen das Trans- 
portſchiff „Merkur“, welches zur Ausbildung der 
Schiffsjungen dient, an den Moolen liegen blei⸗ 
ben. Um die junge Beſatzung deſſelben auch 
auf See auszubilden, dazu wird der Schoner 
„Hela“ benutzt werden. Endlich fol der Dampf⸗ 
Aviſo „Grille“ ſeeklar gemacht werden, um beim 
Eintreffen bezüglicher Ordres ſofort in See zu gehen. 
Die erforderlichen Mannſchaften würden, da der 
diesjährige Effectiv -Beftand erhöht worden, theil⸗ 
weiſe noch einzuziehen ſein. ; 

— Die anderweite Wahl des bisherigen Provin⸗ 
zial, Landſchafts⸗ und Feuer Sozietäts Direktors 
v. Gralath auf Sulmin Pan Landſchafts⸗ und 
Feuer- Sozietäts-Direktor des Danziger Departements 
für die Zeit vom 1. Januar d. J. bis Ende December 
1864 iſt Allerhöchſt beſtätigt worden. 
lTheatraliſches] Variatio delectat! Eine 


1 dag eg 2 Ihr Urtheil geht ſchließlich da-] Benefiz Oper haben wir focben gehört, ein Schau- 

yore In Frankreich mit aller politiſchen Tüch- | fpiel gebt heute für Herrn Schoͤnfeldt über die 

ei — 98 ſcheine, wenn ein Mann, [Bühne, und — damit auch die heitere Muſe ſich nicht 
‚alent 


uſſen ja Genie habe zuerkennen 
eig Au der einſt n Newa ferien Staats 
en könne en geweſen, jeßt ſolche Faſelejen ſchrel. 
— 
ie nterftügting verfrüppelter Soldaten hat 
be Sas ip Verein gebildet, und an der Spitze 
kiadelt ich Kit ſteht die Königin mit 50 Pfd. Es 
Bee enen — diefen Invaliden, die vom Staare 
eſchaft 1 92 täglich beziehen, angemeſſene 


affen. 


zu beklagen habe, wollen wir auf das nächſten Montag 
ſtattfindende Benefiz unſeres beliebten Komikers 
SöH hinweiſen. Derſelbe hat zwei neue Poſſen 
gewählt: „Er ift Baron,“ oder: „Der Schuſterjunge 
im Frack,“ von Rudolph Hahn, und „Wieſels Pech 
am Hochzeitstage,“ von Jacobſon und Lang. Schon 
die Titel ſind für ein lachluſtiges Publikum fo an- 
ziehend und prognoſticiren demſelben von vornherein 
einen ſo heitern Abend, daß wir nicht die Mahnung 
unterlaſſen wollen, ſich bei Zeiten Billets einzulöſen, 
damit nicht ein ſchmerzliches: „Zu ſpat“ Jemanden 
träfe, der ſich bei Herrn Götz durch den Beſuch 
feines Benefizes für fo manche frohe Stunde revan⸗ 
giren wollte. 

— Der in geſtriger Verſammlung der Gewerbe⸗ 
Vereins-Mitglieder vom Maler Hrn. Ed. Schultze 
gehaltene Vortrag verbreitete ſich über die baur 
lichen und artiſtiſchen Einrichtungen der 
Theater - und Circus Gebäude der Alten. 
Hrn. Sch. war es vergönnt, bei feinem Aufenthalte 
in Italien, von dem er uns ſchon früher anziehende 
Schilderungen gemacht, auch in Pompeji und Rom 
zu weilen und dort die alten Bauwerke und ihre 


en er aus Malta vo . d. ei D 
85. v. gd apdiſchen Berichten 8 —— 
8 ſländig un er die Rebellion im Königreich Dude 
nimmt erdrückt. Die Begum und, wie man 
Tuch Nena Sabib find nach Nepaul 

anti Topi und die Rebellen von Ro- 
neuerdings eine ſtarke Nieder⸗ 
aden. n Nizam haben Ruheſtörungen 


. Seit Mitte vorigen 
hier unleſdlich es Wetter; grauen 

egengüſſe. Keine Spur von 
an glaubt kaum mehr, daß 


Dagegen verſſchern uns Reiſende aus Sibirien, daß 


im Januar auf 35 Grad Reaumur und darüber 
So bewährt ſich denn wieder unſer 
Ural⸗Gebirge als eine Scheidemarke der Witterung. 
Ueber den Unter⸗ 
gang des preußiſchen Schiffes „Urania“ am Strande 
von Tibau meldet der Bote der Oſtſeeprovinzen jetzt 
Derſelbe liefert ein trauriges Seitenſtück 


Unfall in Taganrog. Dean auch hier ging nicht 
blos die ganze Mannſchaft jenes Schiffes zu Grunde, 
ſondern auch die Schiffer, welche von der Küfte 
aus dem Haparie erleidenden Fahrzeug zu Hülfe 


Man hat bis jetzt ſchon wehr als 30 


„Pekinger Zeitungen“ deutet darauf hin, daß der Kaiſer 


war durch Zufall entſtanden und hatte bereits die Bötſe 
und andere öffentliche Gebäude ergriffen. (Nach einer 
Mittheilung des „Chronicle“ ſchaͤtzte man den Feuer» 
ſchaden ſchon bei Abgang der Poſt auf 40,000 Pfd.) 


Einrichtung näher zu ſtudiren. Die Reſultate feiner 
Beobachtungen, näher erläutert durch Citate aus 
Overbecks Mittheilungen auf dem Gebiete der Kunſt 
und mehrere von Hrn. Sch, zu dieſem Zweck ange⸗ 
fertigte Zeichnungen, heilte der Vortragende den 
Anweſenden mit, ſo daß dieſe ein lebendiges Bild 
von dem Treiben der Alten auf ibren theatraliſchen 
Schauplätzen erhielten. Die Tragödie und Comödie 
iſt religiöſen Urſprungs und aus der Bacchus feier 
bei der Weinleſe entſtanden. Die Kämpfe römiſcher 
Gladiatoren nahmen ihren Anfang aus der heidniſchen 
Todtenfeier, bei welcher urſprünglich die Selaven verflor- 
bener vornehmer Römer von den Prieſtern geopfert 
wurden. Dieſes Opfer verwandelte man fpäterbiu 
in Kämpfe, worin ſich die Sklaven zur Beluſtigung 
des Volkes gegenfeitig ſchlachteten. Hr. Sch. ſchil⸗ 
dert mit lebhaften Farben die verſchiedenen Schau ⸗ 
fpiele: veranſtaltete Triumphzüge, Gladiatoren- und 
Thierkämpfe, in denen Kriegsgefangene, Sclapen 
und wilde Tbiere mitwirkten, befchreibt die Art 
der Kämpfe, die Waffen welche dabei denutzt 
wurden und verſetzt feine Zubörer im Geiſte in 
die Räume pompejaniſcher und römiſcher Theater 
und Circus, ſo daß die Verſammlung dadurch 
belebrend und angenehm unterhalten wurde. 
Hr. Sch. ſchließt mit der Mittheilung, daß ſeit dem 
Jahre 79 n. Chr., in welchem Pompeji verſchüttet 
wurde, das erſt im vorigen Jahrhundert ausge 
grabene Theater dieſer Stadt zum erſten Male im 
Jahre 1849 von einer großen Volksverſammlung 
wieder beſucht worden, um von Pius IX., der ſich 
damals auf der Flucht aus dem Kirchenſtaate be- 
fand, den pipftlihen Segen zu empfangen. — Nach 
Beendigung dieſes intereſſanten Vortrages wird zur 
Beantwortung mehrerer geſtellten Fragen geſchritten. 
Als Vorſitzender der Fach- Commiſſion für mechaniſche 
Gewerbe, theilt Herr Director Dr. Grabo die 
Beantwortung der Frage: „Woran liegt es, daß 
das Oberleder der Stiefel meiſtens eher fchadbaft 


wird als die Sohle?“, deren ſich Herr Schuhmacher⸗ 


meiſter Farr unterzogen hatte, mit. Herr Farr 
ſchreibt das Factum tbeils der fehlerhaften Arbeit 
des Schuhmachers, theils der ſchlechten Bearbeltung 
des Leders durch den Gerber zu. Anderntheils liegt 
der Grund aber auch in der Qualität der Haut, 
welche ſich bei gut gepflegten Thieren anerkannt 
beſſer herausſtellt, als dies bei magerem, ſchlecht ger 
nährtem oder krankem Vieh der Fall iſt. Endlich aber 
trägt die Behandlung des Schuhwerkes weſentlich 
zur Erhaltung deſſelben beiz Unterlaſſung des 
Schmierens und die Anwendung von Wichſe, welche 
dem Leder ſchädliche Beſtandtbeile enthalt, find 
häufig die Urſache, daß das Oberleder nur fo kurze 
Zeit vorhält, Herr Dr. Grabo fordert bei dieſer 
Gelegenheit die Herren Chemiker auf, nächſtens ein 
Recept zur Bereitung guter Wichſe mitzutheilen. 
Daß das engliſche Fußzeug ſich fo vorzüglich bewährt, 
liegt an dem guten, aber auch theuern Leder, das 
man zur Anfertigung deſſelben benutzt. In England 
bezahlt man ein Paar Stiefel mit 7—10 Thlrn. 
Dort beſtand noch im Jahre 1853 eine eigene 
Lederbrake. Herr Dr. Grabo zeigt noch den Ver⸗ 
ſammelten eine neue Art thoͤnerner, in Erlangen 
gefertigter Gasbrenner vor, welche vor den metallenen 
den Vorzug haben ſollen, daß ſie von längerem 
Beſtand ſind. Ferner legt Herr Dr. Gr. eine eigens 
conſtruirte Scheere vor, welche zum Schneiden von 
Knopflöchern für die Herren Schneidermeiſter recht 
praktiſch zu ſein ſcheint. Die Frage: „Durch welche 
zweckmäßige Vorrichtung der läſtige Tabacksrauch 
aus dem Saale des Gewerbebauſes entfernt werden 
könne? beantwortet Herr Zimmermeiſter Prutz, 
Namens der Bau Section dahin, daß dies durch 
Ventilation, welche in den beiden im Saale beſind⸗ 
lichen ruſſiſchen Röhren anzubringen fei, bewirkt 
werden könne; nur müſſe das Ventil, welches zum 
Ausfluß des Rauches in die oberen Räume beſtimmt 
ſei, mittelſt einer anaubringenden Gasflamme er⸗ 
wärmt werden. Die Frage: „Kann man Portland⸗ 
Cement nicht ohne Zuſatz von Sand, Kalk oder 
gebranntem Thon verarbeiten?“ erledigt Herr Bau- 
meiſter Berndes in der Hauptſache wie folgt: 
Reiner Portland» Cement iſt ſo fett, daß man ibn 
ohne Zuſatz nicht verarbeiten kann. Durch Ber- 


miſchung mit Sand erlangt er die erforderliche 


Härte und bleibt fpäter frei von Riſſen. Der dazu be⸗ 
nutzte Sand darf nicht zu fein ſein, auch nicht aus 
glatten Körnern beſtehen. Der Zuſatz von gebranntem 


Thon iſt durchaus nicht zweckmäßig und einer Ver⸗ 


faͤlſchung gleich zu achten. Hr. Apotheker Helm 
beantwortet die Fragen: „Welches zweckmäßige 
Erſatzmittel hat man ſtatt des theuern Eiweißes 
in der Waißgerberei?“ und „Wie bereitet man 
Zündhölzchen ohne Phosphor?“ ad 1) die Stelle 


des Eiweißes vertritt bei der Weißgerberei, als 
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billigeres Mittel, weißes Baumöl; nach neueren 
Erfahrungen wird das Gehirn der Thiere mit einem 
Zufag von Mehl und Alaun beim Weißgerben zweck⸗ 
mäßig verwendet. ad 2) Zündhölzchen ohne Phosphor 
werden in der Fabrik von Hochſtetter in Frankreich 
nach folgender Miſchung bereitet: 4 Theile chrom: 
ſaures Kali, 14 Th, chlorſaures Kali, 9 Th. Blei⸗ 
fuperogyd, 35 Th. rothes Schwefel-Antimonium, 
6 Th. gemalenen Bimsſtein oder Glas; dazu kommt 
eine Löſung von 4 Theilen Gummi arabicum in 
18 Theilen Waſſer. Die mit Schwefel beſtrichenen 
Hölzchen werden in dieſe Miſchung getaucht. — 
Außerdem macht Herr Helm die Verſammlung mit 
einer Pflanze bekannt, aus welcher das ſogenannte 
Inſektenpulver bereitet wird. Dieſelbe, Pyrethrum 
roseum und P. carneum, gehört zur Gattung unferer 
Kamille und wächſt in Trauscaukaſien bis zu den 
Regionen von 5 — 6000 über dem Meeresſpiegel. 
Herr H. empfiehlt den Anbau dieſer Pflanze bei 
uns, und ſtellt deren Gedeihen in unſerm Klima 
nicht in Zweifel. Lehmiger und feuchter Sandboden 
iſt dem Pyrethrum am zuträglichſten. Wir beziehen 
das Inſectenpulver meiſtens über Trieſt, bezohlen 
es theuer und ſind dennoch vor Verfälſchung nicht 
ſicher. Von einem hieſigen Gärtner ſind mit dem 
Anbau der genannten Pflanze bereits Verſuche 
gemacht worden, und ein von Herta Helm vorge— 
zeigtes Exemplar im getrockneten Zuſtande beweiſt 
die Wahrheit ſeiner Behauptung. — Verſchiedene 
dem Fragekaſten entnommene Fragen wurden vor- 
geleſen und den betreffenden Fach-Commiſſionen zur 
Beantwortung überwieſen. Auf die Anfrage: 
„Wieweit die Commiffion zur Reviſion des Statuts 
gekommen?“ theilt Herr Sekretair Sielaff der 
Verſammlung mit, daß der Entwurf eines neuen 
Statuts der Geſellſchaft in der nächſten Sitzung 
vorgelegt werden wird. Die Frage: „Ob die neuer⸗ 
dings ſich gebildeten Fach. Sectionen als ein integri- 
render Theil des Gewerbevereins betrachtet und die 
Koſten für Zwecke derſelben aus der Kaſſe des 
Veteins beſtritten werden?“ wird bejaht. Der Vor» 
ſtand hat den Sectionen dieſenigen 50 Thlr. über- 
wieſen, welche auf dem Etat für Beſchaffung von 
Vorträgen ausgeworfen worden ſind, und dies dürfte 
wohl als den Intentionen des Vereins angemeffen 
erſcheinen. 
— Aus der Nacht von vorgeſtern auf geſtern 
find uns wieder mehre Diebſtähle zur Keuntniß 
gekommen. Erſtlich wurde ein ziemlich bedeutender 
an Wäſche von dem Skorka'ſchen Trockenhauſe, 
Hohe Seigen, in der Weiſe verübt, daß die Diebe 
vermittelſt langer Stangen mit eifernen Hacken, 
»welche ſie durch die Luftlucken geſteckt, die Wäſche 
aufgeſpießt, von der Zrodenleine geriffen und ſo in 
ihren Beſitz gebracht hatten. Ferner iſt einer Wittwe 
in- der Jacobsneugaſſe wahrſcheinlich von denſelben 
Dieben eine Ziege geſtohlen worden. Die Thäter 
waren über den Zaun der Kleinkinderbewahranſtalt 
und über noch einen andern geſtiegen und hatten 
dann die Ziege aus dem erbrochenen Stalle heraus; 
geholt, getödtet, abgezogen und das Fleiſch zum 
Braten für den folgenden Tag mitgenommen. Doch 
der Leckerbiſſen ſollte ihnen vergallt werden. Als 
das Fleiſch Mittags drauf zubereitet wurde, erſchien 
die rächende Nemeſis und trat ihrem Beginnen in 
ſoweit hinderlich in den Weg, daß Hausſuchung 
gehalten wurde und nicht nur das Ziegenfleiſch als 
das geſtohlene erkannt, ſondern auch einige Stücke der 
entwendeten Waſche vorgefunden wurden, welcher letzte 
Fund wiederum zur Entdeckung der übrigen Waſche bei 
Hehlern führte. So kam es denn, daß vier Per- 
ſonen, anſtatt beim fröhlichen Mahle ſich zu ergötzen, 
mit einſtweiligem Polizei⸗Verwahrſam tractirt wurden. 
Königsberg. Vor der Kriminaldeputation 
des Stadtgerichts wurde am Mittwoch eine Anklage 
wegen Vernichtung der mehrfach in den Blättern 
erwähnten Broſchüre: „Eine politiſche Todtenſchau. 


Kiel 1858. Akademiſche Buchhandlung“ verhandelt. 


Die Broſchüre iſt bier in 65 Exemplaren von dem 
Polizeipräfivium mit Beſchlag belegt und dieſe Ber 
ſchlognahme durch Beſchluß des Königl. Stadtge⸗ 
rich's aufrecht erhalten worden. Außerdem ſind in 
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13½ pfd. geſp. u. 


Danzig 25 und in Tilſit 4 Exemplare in Beſchlag 
genommen. Die betreffenden geſetzwidrigen Stellen 
der Schrift werden bei der Urtelspublikation in 
Kürze und ſo weit es zum Verſtändniß der Sache 
erforderlich iſt, allegirt. In Betreff der Frage: 
ob auf Vernichtung der ganzen Schrift oder nur 
der geſetzwidrigen Stellen zu erkennen geweſen ſei, 
führt der Herr Vorſitzende bei der Urtelspublikation 
des Erkenntniſſes an, daß der Gerichtshof nicht in 
der Lage geweſen, über den erſten Theil der Alter— 
native zu entſcheiden. Der Gerichtshof hatte bei 
Beurtheilung dieſes Punktes einer Beweisaufnahme 
bedurft, die aber nach Lage der Sache nicht habe 
ſtattfinden konnen, denn es fehle an einer verant- 
wortlichen Perſon im Bereiche der richterlichen Ge⸗ 
walt. Sonach ſei auf die Vernichtung der aufge⸗ 
führten geſetzwidrigen Stellen der ſaiſirten Schrift 
in allen vorfindlichen Exemplaren und der dazu 
beſtimmten Platten und Formen erkannt worden. 

— Herr Generalarzt Dr. Haſſe iſt in Folge einer 
telegraphiſch an ihn gerichteten Bitte geſtern nach 
Berlin zu dem erkrankten Generalfeldmarſchall, 
Oberſtkämmerer Grafen zu Dohna, deſſen langjäh⸗ 
riger Arzt er geweſen, abgereiſt. 

Meteorologifhe Beobachtungen. 


Abgeleſene e 12 


2 5 Baromererhöhe — ala 11 er 2 
FIR in ? 
ve Par. Zoll u. Lin. en . —ô 1 le wet ter. 
17) 4 27° 9,13” T 5,60 5,0 T 5,8 NW. für 
N miſch, bewoͤlkt 
1d 827“ 5,377" 2,6 2,7 1,9 WNW. dicke 
buͤhige leuft. 
12 27" 6,597" 5,5 4,8 2,7 NW. do. 


Mandel und as: 
W zu Danzig am 18. Februar. 

8 Laſt Weizen: 129pfd. fl. 410, 126pfd. fl. 366, 
ſehr krk. fl. 345; 9 Laſt Roggen 
pr. 130pfd. fl. 310½—318; 2 vaſt w. Erbſen fl. 420 
— 474; 6 Ctr. alt. weiß. Klecſaat 23% Thlr.; 50 Etr. 
alt. tb. Kleeſaat Preis unbek. 


Angekommene Fremde. 

I m Engliſchen Hauſe: 

Der Hauptmann im J. Artillerie⸗Rgt. Hr. Baron 

v. Freyhold a... Königsberg. Frau Rittergutsbefiger 
8 n. Frl. Tochter a. Rohlau. Die Hrn. Guts⸗ 
beſitzer Martens a. Neu:Schönfee u. Gronemann a. Kl. 


Subkau. Die Hrn. Kaufleute Schlens a. Bremen, 
Blaſe a. Erfurt, Danziger a. Berlin und Kaliſcher 
a. Thorn. 


Hotel de Berlin: 

Die Hr. Kaufleute Kruͤnitz u. Hirſchfeld a. Berlin, 
Meyer u. Heſſe a. Leipzig. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. d. Golz a. Fiſchbauſen. Hr. Bildhauer Hengſtenberg 


a. Berlin. Hr. 3 Fritſche a. Stolp. 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. Wirthſchafts⸗Director Hering n. Bruder a. 
Liſchkowo. Hr. Gutsbeſitzer v. Weilinski a. Zerniki b. 
Wreſchen. Die Hrn. Kaufleute Schieberlein a. Breslau 


und Unruh a. Leipzig. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Maladinski a. Bromberg, Levy 
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a. Berlin u. Schmidt a. Leipzi rau Hotelbeſitzer 

Priebe a. Dirſchau. 16, 8 8 . Dorotheen- F ˙  Doroileen- Ste. Nr. 12, 
FFF een eee e eee eee 
& 

| © Nächste Ziehung = 166, 000 Thaler, 22100 loose 5 

| 3 300 Gewinne Be Hau tgewinn 3 erhalten 5 

8 als bei Voriger. 8 pig : 3 2100 Gewinne % 
& g 

der N re 


Haupt gewinne in Gulden; 


30,060, 20,000, 15,000, 5000, 4000, 
Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf's Grossarligste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wit 


franco überschickt. 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldigst 
direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von 


Berliner Börſe vom 17. 7 1859. 


5 Desterreichischen Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
250,000, 200,000, 150,000}; 40,000: 


Stadt - Theater in aut 


Sonntag, den 20. 7 (5. Abonnement Nr. 
Zum 2. Male: 


Königin Margot. 


Dramatiſches Gemälde in 5 Abtheilungen von Fr. 5 
1. Abth.: Die Verſchworung. 2. Abth. 
Wermäblung. 3. Abth.: Ein leude he 

4. Abth.: Das vergiftete Jagdbuch. 5. A 
Karl’s IX. Todesſtunde. * 
Montag, den 21. Febr. (Mit aufgebobenem Abonil 


Zum Veueft für Hrn. Joſeph Sort 


Zum erſten Male: 


Er iſt Baron, 
Der Schuſterjunge im Frach 


—Poſſe mit Gefang in 3 Akten von Hahn. 
Hierauf: 
Zum erſten Male: 


Wieſel's Pech am Hochzeitstage 


Schwank mit Geſang in 2 Bilder von dee 
Or Tu Von Sonntag den 20. iſt 
Anfang um halb fieben uhr: 
A. Dibber®; 


Bei Hoffmann & Comp. in Hamburg aan! 
und traf bei ung ein: 

Sieilien und Franeisco, de 
Hirtenknabe. Nach dem Franzöſiſchen 10 
Paul de Musset. Preis 1 Thlr. 

Leon Saunier, Buchhandlark 
für deutsche und ausländische Literatul 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Ein Flügel, oct., welcher 19 
a 4 Jahr benutzt, ſteht Todesfalls weh 
billig zu verkaufen 3. Damm Nr. 2 
Neue . 
Akademie der Tonkunst 


in Berlin. 

Am 1. April beginnt der neue Cue 
1) Elementar- und Compositionslehre: Pic, 
Geyer, Musik-Dir. Würst. 2) Methodik! 
Th, Kullak. 3) Italienisch. 4) Solo- 
Chorgesang: Hr. Kotzolt. 5) Pianoforte: 
Kullak, A. Kullak, Hr. Pfeiffer, Mt 
Papendick. 6) Violine: Hr. Kammermusik 
Espenhahn, Hr. Grünwald, Concertmeis 
Laub. 7) Violoncello: Hr. Wohlers. 8) Orge el: 
Hr. Haupt. 9) Blase-Instramente: Hr. Mus) 
Dir. Wieprecht. 10) Quartett-Classe. . 
Orchester-Classe: Hr. Musik-Dir. Wiepreel 
— Aufgenommen werden Schüler u, Schülerin” 

Ausführliches enthält das durch die Buch jet 
und Musikalien - Handlungen und durch 4 
Unterzeichneten zu beziehende Programm. 

Berlin, im Febr. 1859. 

g Dr. Th» Kullak, 
Hofpianist Sr. Majestät des König“ 


3000, 2000, 1000 etc. ele 


Anton Horix in Frankfurt am Main- 
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